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Vorwort

Seit einigen Jahren tritt eine neue Fanszene in deutschen und interna-
tionalen Stadien auf. Sie nennen sich selbst Ultras.� Über diese gibt es 
verschiedene Meinungen, je nachdem ob jemand selbst ein Ultra ist, 
in die Fankurve geht, einen Platz auf der Tribüne einnimmt, noch nie 
ein Stadion von innen gesehen hat oder gar, so gezielt wie gekonnt, 
die Sportseiten in der Zeitung überblättert. Je weniger eine Person sich 
mit dem Phänomen »Ultra« auseinandergesetzt hat, umso diffuser 
wird ihre Vorstellung von ihnen sein. Viele, denen ich davon erzählt 
habe, dass ich an einem Buch über Ultras arbeite, haben diese erst 
einmal mit Hooligans assoziiert. Wer ins Stadion geht, weiß wenigs-
tens, dass sich Ultras vor allem durch ihre Art der Unterstützung von 
anderen Fans unterscheiden. Aber es sind fast nur die Ultras selbst, 
die tatsächlich eine Vorstellung davon haben, was ihre Subkultur alles 
ausmacht.

Ich, als jemand, der zwar alle zwei Wochen ins Stadion geht und 
gelegentlich auch mal zu einem Auswärtsspiel fährt, hatte lange auch 
keine konkrete Vorstellung von dem, was »Ultra« ist. Ich musste ins 
Mutterland der Ultrabewegung fahren, um mit Leuten darüber zu 
sprechen, ich habe viel gelesen, Wissenschaftliches und vor allem 
Texte von Ultras selbst. Und ich hatte Gelegenheit, den einen oder 
anderen Ultra persönlich kennenzulernen. So habe ich ein völlig neu-
es Bild gewonnen. Ein Bild, das völlig anders ist, als das, was übli-
cherweise von den Ultras gezeichnet wird. Ein Bild mit vielen posi-
tiven Aspekten, die eine breitere Öffentlichkeit verdient haben. Ich 
will nichts schönreden und natürlich auch problematische Punkte be-
leuchten, aber vor allem will ich, dass auch Menschen außerhalb der 
Ultrabewegung und außerhalb der Stadien, das, was diese Subkultur 
ausmacht, erfassen können.

�	 Der italienische Ausdruck »Ultrà« wird in diesem Buch ohne Akzent ge-
schrieben. Immer wenn von »Ultra« die Rede ist und damit nicht ein Indi-
viduum gemeint, steht dieses Wort synonym für die Ultrakultur als Ganzes 
bzw. für die angenommene Mentalität der Ultras.



�	 die ultras

So soll dieses Buch Lesestoff für alle bieten. Diejenigen, die nie in 
ein Stadion gehen, sich aber vielleicht für Jugendkultur interessieren, 
Fernsehzuschauer und Zeitungsleser, die Ultras vor allem als Vanda-
len, Pyromanen und Schläger wahrnehmen, für Fußballfans, die nicht 
nur das Spiel lieben, sondern auch das Erlebnis im Stadion und viel-
leicht auch für den ein oder anderen Ultra selbst, der das meiste schon 
wissen dürfte, aber es in diesem Buch gebündelt, mit diskutablen The-
sen und konkreten Vorschlägen angereichert vorfindet.

Ausgegangen ist die Idee zum Buch ursprünglich von meiner Di-
plomarbeit, weshalb ein gewisser wissenschaftlicher Anspruch nicht 
zu leugnen ist. Im Rahmen dieses Buches war es aber nicht möglich 
und nicht sinnvoll, wie bei soziologischen Studien üblich, den gegen-
wärtigen wissenschaftlichen Forschungsstand zu rekapitulieren. Dazu 
verweise ich auf die jüngst erschienenen Arbeiten von Brenner (2009), 
Sommerey (2010) und Langer (2010). Dieses Buch folgt einem ande-
ren Ansatz, indem es erstens versucht, durch Quellenanalyse (im We-
sentlichen das Fanzine� Blickfang Ultrà) einen besseren Eindruck des 
Innenlebens und der Beweggründe einer Ultragruppe zu vermitteln 
und zweitens das Phänomen »Ultra« in den gesellschaftlichen Kontext 
( Jugend in der Gesellschaft, Ökonomisierung vieler Lebensbereiche 
oder Sicherheitsdebatte) einzubetten.

Im Interesse der Lesbarkeit habe ich auf einige im Wissenschafts-
betrieb übliche Gepflogenheiten verzichtet. So wird nicht jede inhalt-
liche Aussage genauestens belegt, sehr wohl verweise ich aber mit 
Literaturangaben darauf, wo man weitere detailliertere Darstellungen 
finden kann. Die Herkunft sämtlicher wörtlicher Zitate wurde hin-
gegen mit Quellenangabe belegt, zudem habe ich sie in der Regel in 
Bezug auf grammatikalische und orthographische Fehler stillschwei-
gend korrigiert.

�	 Fanzine bezeichnet eine Publikation, die von Ultras bzw. Fans geschrieben 
ist. Das Wort setzt sich zusammen aus den englischen Wörtern »fan« und 
»magazine«. Blickfang Ultrà ist das derzeit einzige Szenen übergreifende 
Fanzine in Deutschland.


